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w eltpolitischen S pannungen erleb t 
hat, abschließen kann. Eine erfo lg­
reiche ak tive  K on junkturpolitik  im 
Sinne der Sicherung der S tetigkeit 
der w irtschaftlichen  E ntw icklung 
und K risenverhü tung  ist also nach  
b isherigen E rfahrungen nu r auf 
b re itester in te rna tiona le r Basis oder 
überhaupt n ich t möglich.

In der W eltw irtschaft sp ielen  
aber heu te  m ehr denn je  die USA. 
eine führende Rolle, auf die allein  
fast die H älfte des gesam ten P ro­
duktions- und auch  des gesam ten 
V erbrauchsvolum ens der freien  
W elt d iesseits des E isernen V or­
hangs entfällt. A lles hängt dem ­
nach p rak tisch  von  dem  w irtschaft­
lichen K urs ab, den  die neue Re­
gierung E isenhow er einschlagen 
wird. W ird  d ieser K urs den gegen­
w ärtigen w eltw irtschaftlichen  Ge­
gebenheiten R echnung tragen  und 
so eine in ternationale  K oordination 
der zu treffenden  kon junk tu rpo li­
tischen M aßnahm en herbeiführen , 
so w ird m an w eder in te rna tiona l 
noch in  der B undesrepublik  beson­
deren A nlaß zu B efürchtungen h in ­

sich tlich  der w eite ren  Entw icklung 
der W irtscha ftskon junk tu r haben. 
Eine solche in te rna tiona le  K oordi­
na tion  w äre  besonders für den Fall 
e ines allm ählichen  N achlassens des 
gegenw ärtigen  A ufrüstungstem pos 
im  Sinne der Sicherung eines a ll­
m ählichen  Ü bergangs von  rü ­
stungsbedingten  Investitionen  und 
d er R üstungsgüterproduktion  auf 
Inves titionen  im Z ivilbereich  der 
W irtschaft und H erstellung  von 
K onsum gütern  für Z ivilbedarf e r ­
forderlich. Das w äre  sow ohl im 
R ahm en e in e r freien  M ark tw irt­
schaft m it den  heu te  der W irt­
schaftspolitik  zur V erfügung s te ­
henden  m ark tkon to rm en  M itteln  
der K on junk tu rsteuerung  ebenso 
gu t m öglich w ie im Rahmen einer 
staatlich  ge lenk ten  W irtschaft mit 
den  d ieser W irtschaftsordnung  ge­
m äßen M itte ln  der staa tlichen  
W irtschaftsp lanung .

Sollte jedoch  eine rechtzeitige 
K oordin ierung der erforderlichen 
k o n junk tu rpo litischen  M aßnahm en 
verabsäum t w erden, so w äre a lle r­
dings die G efahr n ich t von  der

H and zu w eisen, daß ein etw aiges 
N achlassen  der R üstungsanstren­
gungen v o r allem  auf dem  G ebiete 
der Investitionen  doch zu einer, 
und  sei es auch nur vo rübergehen ­
den krisenhaften  Schrum pfung des 
gesam ten Produktionsvolum ens und 
dam it auch des B eschäftigungs­
grades in  der ganzen w estlichen  
W elt und  dam it auch  in  der Bun­
desrepublik  führen w ürde.

Ebenso w ie auf politischem  und 
m ilitärischem  G ebiet, so bedarf die 
freie W elt auch auf w irtschaft­
lichem  G ebiet sow ohl na tionaler 
als auch  überna tiona le r Planungs- 
und  K oordinierungsgrem ien, deren  
A ufgabe in  rech tze itiger koord i­
n ie ren d er Planung, V orbereitung  
und  D urchführung d e r im Rahmen 
der für die freie W elt ch a rak te ­
ristischen  freien  m ark tw irtschaft­
lichen  O rdnung jew eils erforder­
lichen W irtschafts- und  k o n junk ­
tu rpo litischen  M aßnahm en bestän ­
de, die der S te tigkeit der gesam t­
w irtschaftlichen  E ntw icklung in 
den einzelnen Ländern und  in  der 
w estlichen  W elt zu d ienen  haben.

Wohin tendiert die Wirtschaftspolitik der USA?
Cambridge, M ass., den 3. 12. 52

Die F rage nach den w ahrschein­
lichen V eränderungen  der 

am erikanischen W irtschaftspolitik  
w ird überall in  den S taa ten  lebhaft 
und m it unterschiedlichen A n t­
w orten d isku tiert. Jedoch lassen 
sich bis je tz t nu r grobe U m risse e r ­
kennen; so w urde nämlich w eder 
der W ahlkam pf innerhalb  der 
Republikanischen Partei, d er m it 
dem Sieg eines in te rna tiona l e in ­
gestellten K andidaten  über seinen 
konservativ-iso lationistischen G e­
genspieler, S enato r Taft, endete , 
noch der Kampf zw ischen den P ar­
teien, der den une rw arte t e indeu­
tigen Sieg des R epublikaners 
Eisenhow er brachte, m it A rgu­
m enten ü ber die W irtschaftspolitik  
bestritten . Die W ahlreden  des künf­
tigen P räsiden ten  und die A uslese 
seiner M itarbeiter trag en  w esen t­
lich m ehr zur K lärung der S ituation  
bei als die T atsache des repub lika­
nischen W ahlsieges. D enn die 
Unterschiede zw ischen den  beiden 
Parteien  w aren  se it je h e r  geringer 
als die D ifferenzen innerhalb  dei

Parteien . M an sieh t m ehr G em ein­
sam es zw ischen den progressiven  
oder libera len  Politikern  beider 
P arte ien  als m it den  konserva­
tiven ; sodann tren n t m an die iso la­
tionistisch G esonnenen von  den 
In ternationalisten . Der neue P räsi­
den t h a t die M ehrzahl se iner M it­
a rb e ite r aus dem  K reise der kon­
serv a tiv en  In ternationalisten  ge­
w ählt, die sich der Tatsache b e ­
w ußt sind, daß  „die U hr nicht zu­
rückgestellt w erden  kann". Die 
Spannungen  in  der W eltpo litik  sind 
fü r die neu en  M änner genau so ein  
D atum  w ie das landw irtschaftlid ie 
Preisstü tzungssystem , die Sozial­
versicherung  und  die A u s lan d s - ' 
h ilfen; n u r u n te r Berücksichtigung 
d ieser A usgangslage können  V er­
änderungen  d isku tie rt w erden. Er­
folgreiche G eschäftsleute, Bank­
d irek to ren  und  A nw älte  so llen  die 
U niversitä tsnationalökonom en und  
Planer, die einm al den „N ew  D eal" 
geschaffen haben, ablösen. D a­
gegen  b eh aup ten  v ie le  Dem o­
k ra ten , diese „P laner" seien  seit 
langem  durch „m ittelm äßige" Rou­

tinepo litiker e rse tz t gew esen. W ie 
s ta rk  der Einfluß der zw eiten  über­
ragenden  Persönlichkeit der R epu­
b likaner, S ena to r Taft, sein  w ird 
und  w ie d ieser Einfluß sich au s­
w irken  w ird, das w ird  sich ers t a ll­
m ählich nach dem  20. Jan u a r zeigen.

Die W irtschaftspo litik  sp ielte  im 
W ahlkam pf n u r eine un te rgeo rd ­
ne te  Rolle im  R ahm en des Gesam t- 
program m es ,.Bewahrung der F re i­
he it in  der H eim at und  V erstä r­
kung der F reiheit im  A usland". 
D iese F re iheitsliebe kom m t in  den 
folgenden acht w ichtigsten w irt­
schaftspolitischen F orderungen  zum 
A usdruck. V orw eg sei bem erkt: 
D er G rundsatz e iner auf p riv a te r 
U nternehm erin itia tive  aufgebauten  
M arktw irtschaft bei Förderung der 
W ehrbereitschaft w urde ohne Dis­
kussion  allgem ein anerkannt.

1. Die M achtstellung der Bundes­
reg ierung  soll e ingeschränkt w er­
den. M an erhofft nicht nu r die 
bald ige B eseitigung der Preis- und 
Lohnkontrollen, 'd e s  b isher w ehr- 
w irtschaftlich no tw endigen  Priori- 
tätssystem es, sondern auch zugleich

1952/XII 735



e in e  M ilderung des S teuer- und  des 
Inflationsdrudses. O b diese W ahl- 
kam pfversp red ien  eingelöst w erden  
können, w ird  bezw eifelt.

2. S ta tt auf dem  sanften  K issen 
e iner ständig  w ad isenden  V ersd iu l- 
dung auszuruhen  u n d  m it einem  
H aushaltsdefiz it von  8 Mrd. D ollar 
die P rosperitä t vo ranzutreiben , w ill 
m an  die S taa tsausgaben  ein- 
sd irän k en  und  einen  E ta tsausg le id i 
anstreben . M an hofft, rund 10 Mrd. 
o der m ehr D ollar von  einem  80 bis 
85 M rd.-E tatvoransd ilag  e insparen  
zu können. D er en tsd ie idende 
Posten  is t dabei der W ehreta t, der 
im lau fenden  F inanzjah r von  51 aul 
46 M rd. D ollar zusam m engestrid ien  
w urde und diesm al ungefäh r die 
g le id ie  H öhe e rre id ien  w ird. M an 
betont, daß der neue P räsiden t als 
M ilitärfad im ann  eine höhere  W irk ­
sam keit des fü r W ehrbelange au s­
gew orfenen B etrages erre id ien
w ürde  und  eher als sein  G egner im 
W ahlkam pf zu A bstrid ien  bere it 
w äre. R edinet m an zum eigent- 
lid ien  W eh re ta t n o d i die gegen­
se itige A uslandshilfe, die V e te ­
ranenversorgung , die A tom for-
sd iung  und ähn lid ie  A usgaben  im 
In teresse  der W ehrbere itsd ia ft d a ­
zu, dann  w urde  gar n u r ein  S ie­
ben te l für „N id it-V erteid igungs“- 
A usgaben  verw andt.

3. Das d u rd i diese außenpolitisd i 
bed ing ten  S taa tsaufgaben  und A uf­
w endungen  en ts tandene  H aushalts­
defizit üb t einen  In fla tionsd rud t 
aus, dem  m an b islang  d u rd i ein 
N etz v o n  Preis- und  Lohnkon­
tro llen  sow ie d u rd i E insdiränkung 
des K onsum enten- und sonstigen 
K redites begegnen  w ollte. Die di­
rek ten  K ontro llen  sud it m an nun  
abzusdiaffen, da sie einm al unpo­
p u lä r und  zw eitens w enig  w irksam  
w aren. D er Z eitpunkt für so ld ie 
M aßnahm en sd ie in t günstig  zu 
sein, da  der sta rk e  P reisauftrieb  
des K oreaboom s bere its  im letzten  
Ja h r  abgefangen w urde. Zw ar 
stiegen  die L ebenshaltungskosten  
geringfügig, dafür gaben aber die 
G roßhandelspreise nad i. Z ur Frage 
der S taa tsversd iu ldung  w iesen  die 
D em okraten  m it R edit darauf hin, 
daß se it 1946 die G esam tversdiu l- 
dung der ö ffen tlid ien  H and  um  
über 7 M rd. Dollar, die P rivatver- 
sd iu ldung  aber um  m ehr als 30 Mrd. 
D ollar stieg.

4. Bei d ieser fiskalisd ien  Lage 
is t kaum  zu erw arten , daß 
eine fühlbare S teuerherabsetzung  
durd igefüh rt w erden  kann; einige 
A nzeid ien  sp red ien  jed o d i dafür, 
daß m an die ü b e rg ew in n s teu e r im 
n äd is ten  E ta ts jah r fallen  lassen  
w ird, um die allgem eine P roduk ti­
v itä t zu erhöhen.

5. Die repub likan isd ie  Parte i ist 
in  der V olksm einung n o d i im m er 
b e las te t m it dem  V orurte il e iner 
u nzure id ienden  K risenbekäm pfung 
in  der großen W eltw irtsd iaftsk rise . 
ü b e rsp itz t w urde im W ahlkam pf 
form uliert: „W enn die R epubli­
k an e r an  die M adit kom m en, w ird 
eine W irtsd iaftsk rise  ausb red ien  
und v ie r Jah re  sp ä te r sind w ir w ie­
der am R uder!" M an m ad it sich er- 
heb lid ie  Sorgen, w ie bei dem  in 
rund  neun  M onaten zu e rw arten ­
den A bnehm en der R üstungsauf­
träge die gegenüber der V orkriegs­
zeit m ehr als verdoppelte  Industrie ­
kapaz itä t w eite r voll beschäftigt 
w erden  kann. D iese Problem e 
hofft m an aber zu m eistern  durdi 
den A usbau großer A utobahnen, 
v e rs tä rk ten  W ohnungsbau  und  
d u rd i die B efriedigung der auf­
gestau ten  N ad ifrage  n ad i G ütern 
des höheren  B edarfs w ie F ernseh ­
appara ten , K ühlsdiränken, K lim a­
an lagen  usw. Die W ahrscheinlidi- 
k e it is t groß, daß bei D epressions- 
e rsd ie inungen  die neue R egierung 
genau  so alle M ittel der ,,fiscal 
po licy" zur S id ierung e in e r aus- 
re id ienden  effek tiven  N achfrage 
n a d i Konsum- und  Inves titions­
gü tern  anw enden  w ird, w ie es 
eine andere  R egierung getan  hätte . 
V ie lle id it gelingt es ihnen sogar, 
v o rh e r eine günstigere A usgangs­
lage zu sdiaffen.

6. Die über die Zuw achsrate 
d e r  effek tiven  L eistungssteigerung 
h inaus w ad isenden  A rbeitskosten  
bedeu ten  ebenfalls eine erhebliche 
Inflationsdrohung. G rundsätzlid i 
ne ig t die neue R egierung m ehr zu 
e iner E insd iränkung der M adit der 
G ew erksd iaften  als die alte. Der 
neue  Präsident is t gegen die Emp­
fehlung der be iden  großen G ew erk­
sd iaften  gew äh lt w orden  un d  h a t 
sid i auch n id it zu w esen tlid ien  Ein­
schränkungen des h a rt um strittenen  
T aft-H artley-A rbeitsgesetzes b e ­
re ite rk lä rt. Die b isherigen  So- 
z ia lversid ierungsgesetze  w erden  
s id ie rlid i beibehalten .

7. D er neu  gew ählte  P räsident 
v e rs id ie r te  nad id rück lid i seine Be- 
re itsd iaft, d ie P reisstü tzungs­
ak tionen  im  B ereid i der L andw irt­
sd iaft fortzusetzen, ja  sogar zu 
v ers tä rk en . D ieses w idersp rid it der 
Idee e iner M arktw irtschaft und  be- 
e in träd itig t den  W elthandel, w urde 
ab er anscheinend als eine n o t­
w endige K onzession zur S idierung 
d e r M ehrheit im  S enat angesehen  
Da jed e r S taa t zw ei S enato ren  zu 
w äh len  h a t — gleichgültig w ie 
groß e r is t — , sp ielen  m anche 
A gra rstaa ten  des W estens eine 
übergroße Rolle in  d e r US.-Politik. 
Die S tab ilisierung  der A grarp re ise  
auf e inem  seh r hohen N iveau  
zw ingt die R egierung zum  A nkauf 
e rh eb lid ie r Ü berbestände, deren  
F inanzierung und  V erw endung  p ro ­
blem atisch bleibt.

8. Im B ereid i d e r A ußenw irt­
schaft s teh t die R egierung v o r 
einem  Dilemma. M an w ill d ie Be­
lastung  der S teuerzah ler durch die 
m it rund  7 M rd. D ollar v e ra n ­
schlagte A uslandsh ilfe  abbauen, 
andererse its  w eder K onzessionen 
in  der Z ollpo litik  m achen noch die 
F örderung eines w eltw eiten  A us- 
tausd ies zw isd ien  allen  freiheitlid i- 
dem okratischen V ölkern  v e rleu g ­
nen. D ieses Problem  w ird  an  der 
O stküste  der USA. durd iaus gese­
hen; lebhaft w ird  für einen  A bbau 
der Zölle und anderen  H andels­
hem m nisse gew orben. A ber alle 
diese A rgum ente sind für die agrar- 
p o litisd i und  iso la tion istisd i e in ­
g este llten  P o litiker vö llig  u n in te r­
essant, w eil sie nu r ih re  v o r ih ren  
e igenen  W äh le rn  zu v e ran tw o rten ­
den b innenw irtschaftlichen N öte 
sehen. So erg ib t sid i eher eine 
T endenz zu r E rhöhung v o n  Zoll­
sätzen  als zum  A bbau. Bei der ge­
genw ärtigen  M ad itverte ilung  w ird  
s id i aber w eder die eine n o d i die 
andere Richtung eindeu tig  durch­
setzen können.

O ptim isten  g lauben, daß a lle in  
die Existenz e in e r Persönlichkeit 
vom  Form at E isenhow ers als P rä­
siden t der USA. zu e iner Ent­
spannung der W eltlage beitragen  
u nd  a lle  agg ressiven  A bsid iten  des 
O stens im Keime erstidsen  w ürde. 
M ögen diese O ptim isten  R edit 
b eh a lten  und  m ögen niem als die 
veran tw o rtlid ien  neuen  F ührer 
diesem  le id itsinn igen  O ptim ism us 
verfallen! (Rp)
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